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Markus Papis ist in seinem Element als Stadionsprecher auf dem Aarauer Brügglifeld. Fotos Michael Wyss

Der FC Aarau Fanblock am Sonntag beim Cupspiel gegen den FC 
Luzern mit stimmungsvoller Choreographie. Foto Sarah Rölli 

Die Stadion-Stimme des FC Aarau

pflegte Papis über all die Jahre, war ein 
regelmässiger Besucher im Brügglifeld 
und wollte weiter Teil der FC Aarau Fami-
lie sein. Da kam ihm eines Tages das Stel-
leninserat des FC Aarau «Stadionsprecher 
gesucht» gelegen. Er hatte beste Voraus-
setzungen dafür, denn er stand während 
20 Jahren auf der Bühne als Theaterspie-
ler, was eine wichtige Voraussetzung war. 
Er war sich vor Publikum auftzutreten ge-
wohnt. «Ich habe mich beworben und 
wurde zu einem Probesprechen ins leere 
Stadion Brügglifeld eingeladen. Ich konn-
te Vorsprechen und die Leute überzeugen, 
denn ich bekam den Job.» Und das macht 

er nun seit 10 Jah-
ren. 
Heute moderiert er 
auch Firmenanläs-
se, leitet Podien 
und Gesprächsrun-
den. Er sei wie 
beim ersten Spiel 
immer noch Feuer 

und Flamme für seinen FCA. Viel hat er 
in dieser Zeit erlebt. Cupspiele, Kantons-
derbys gegen Baden oder Wohlen, Spiele 
gegen Superligisten, Barrage-Spiele und 
verpasste Aufstiege. «Das Team gehört in 
die Super League, das 
ist mein ganz grosser 
Wunsch.» Papis ist auch 
beim Fussballclub 
Schötz in der 1. Liga 
seit einigen Jahren 
Speaker, später wurde 
er Vorstandsmitglied. 
An einem Spiel des FC 
Schötz kam er mit Men-
schen in Kontakt, allen voran Präsident 
Ivo Frey. «Wir lernten uns kennen und 
schätzen, ich war inspiriert vom Vereins-
umfeld, die Menschen haben es mir an-
getan.» Nun ist er die Stimme am Mikro-
fon bei den Heimspielen der ersten 

Mannschaft, wobei der FC Aarau Prio-
rität geniesst. 

Der milde Luzerner-Dialekt 
Wie schwierig ist es, die Neutralität zu 
wahren, als FC Aarau-Fan ist sein Job am 
Mikrofon vermutlich nicht ganz einfach? 
«Absolut. Ja da gehe ich voll mit. Es ist 
nicht einfach ein Job, es ist Leidenschaft. 
Schlussendlich kann ich als Stadionspre-
cher denken was ich will, fühlen was ich 
will, selbstverständlich nicht sagen was 
ich will. Dies gehört zu einem professi
onellen Umgang als Stadionsprecher in 
Aarau und Schötz, ich habe mich noch 
nie zu einer emotionalen Wortwahl hin-
reissen lassen.» Emotionen bei einer An-
sage des eigenen Teams lässt er aber spü-
ren und Ansagen der Gastmannschaft 
eher verhalten verlauten. Wie gehen die 
Aargauer mit dem Luzerner Dialekt um? 
«Ich bin gebürtiger Zofinger, dort wird ein 
facettenreicher Dialekt gesprochen. Etwas 
Berndeutsch, eine Prise Luzerner Dialekt 
und auch etwas Aarau ist da hörbar. Ich 
werde ab und zu in Aarau wegen meinem 
milden Luzerner-Dialekt liebevoll gehän-
selt und kann damit umgehen.» 

Der Stromausfall 
im Brügglifeld  
Einen speziellen Mo-
ment erlebte Papis im 
Jahr 2017 mit dem 
Stromausfall im Stadion 
Brügglifeld, als der FC 
Zürich zu Gast war. 
Kurz vor Anpfiff war 
der Strom weg. Rund 

150 Polizisten marschierten auf das Spiel-
feld, um zu verhindern, dass die Fanla-
ger aufeinander losgingen. Der Strom-
ausfall konnte nicht behoben werden, es 
blieb dunkel im Brügglifeld, die Fans ha-
ben das Stadion aber gesittet verlassen, 

kann sich Papis erinnern: «Wir waren 
alle schweissgebadet.» 

Seine schlimmste Niederlage 
Der FC Aarau stand im Jahr 2019 kurz 
vor dem Aufstieg in die Super League. In 
der Barrage duellierte man sich mit Neu-
enburg Xamax aus der Super League. Das 
Hinspiel gewann Aarau auswärts 4:0, das 
Rückspiel ging in Aarau in gleicher Höhe 
0:4 verloren. Die Verlängerung brachte 
keine Entscheidung, 
dann musste das Penal-
tyschiessen entschei-
den, welches die West-
schweizer gewannen: 
«Ein Drama. Fassungs-
losigkeit herrschte. Kei-
ner von uns spricht 
heute noch gerne darü-
ber, der Aufstieg war 
greifbar.» 

«Kein unnötiges Bla, Bla, Bla» 
Als Stadionsprecher agiert er auf dem 
Spielfeld zwischen den Mannschaften, 
was seit letzter Saison passiert. «Man 
spürt das Geschehen und die Emotionen 
am Spielfeldrand 1:1 mit.» Papis begleitet 
durch den Event, übernimmt Aufgaben 
im Bereich Sponsoring, liest Werbetexte 
zur definierten Zeit vor, heizt die Fans ein 
in Momenten, wo die Mannschaft Unter-
stützung braucht. Immer mit dem nötigen 
Respekt gegenüber dem Gegner, dem rich-
tigen Gespür für die Situation. In Aarau 
ist Papis über Funk mit einer Regie ver-
bunden, die Anweisungen gibt und ihn 
durch das Drehbuch führt. Der Ablauf ist 
minutiös dokumentiert. Vieles ist vorde-
finiert, eine Durchsage stets gleichblei-
bend. Solche Automatismen seien wich-
tig, wie Papis betont, denn als Fan nehme 
man das sofort wahr, wenn eine andere 
Art der Durchsage gemacht werde. «Kein 

unnötiges Bla, Bla, Bla.» Er ist rund zwei-
einhalb Stunden vorher im Stadion, hat 
so seine Rituale: «Ich habe immer den 
gleichen Parkplatz, fahre immer den glei-
chen Weg, im Stadion Brügglifeld ange-
kommen, gehe ich zuerst  auf den Platz, 
die Garderoben, auf die Geschäftsstelle, 
begrüsse immer die gleichen  Leute, kann 
so die Stimmung und die Gedanken spü-
ren, was ich auf den Platz mitnehme.» 
Auch die Ruhe im Stadion vor dem Spiel 
geniesse er. «Das Brügglifeld ist einfach 
Fussballnostalgie, das muss man selber er-
leben und aufsaugen.» Und ist Papis auch 

schon Persönlichkeiten 
begegnet? «Im familiä-
ren Aarauer Brügglifeld 
ist die Chance sehr 
gross, spannende Per-
sönlichkeiten anzutref-
fen. Unter anderem habe 
ich die Trainerlegende 
Ottmar Hitzfeld, mit 
Vergangenheit als Trai-

ner bei Aarau, Borussia Dortmund, FC 
Bayern und der Schweizer-Nationalmann-
schaft, schon mehrmals getroffen.» Ein-
malig sei auch der Ein- und Ausgang der 
Spieler der Heim- und Gastmannschaft, 
welcher durch die Zuschauerinnen und 
Zuschauer hinter der Tribüne führt. 
Das Stadion Brügglifeld ist eine Rarität 
im Schweizer-Fussball und hat noch 
seinen ursprünglichen Stadionnamen. 
Am Samstag, 12. Oktober, wird das 
Brügglifeld 100 Jahre. Gefeiert wird das 
Ganze mit einem Jubiläumsspiel gegen 
den FC Schalke aus der 2. Bundesliga. 
Natürlich an der Seitenlinie mit Papis 
als Stadionsprecher!  

Markus Papis ist Stadionspre-
cher im Fussball-Stadion 
Brügglifeld in Aarau. Sein Herz 
schlägt seit der Kindheit für 
den FC Aarau. Er erlebte so 
einiges mit, wie ein Stromaus-
fall oder ein Penaltydrama. 
Michael Wyss

«Ich bin wahnsinnig aufgeregt. Nicht 
wegen meinem Job als Stadionsprecher, 
aber wegen der Fussball-Affiche. Aarau 
gegen Luzern war schon immer etwas 
Spezielles. Dieses Derby ist Kult, eine 
grosse Rivalität herrscht», so Markus Pa-
pis am Sonntagmittag, vier Stunden vor 
dem Cup-Kracher emotional. «Wir ge-
winnen. Ich tippe auf ein 2:1». 
Sein FC Aarau aus der Challenge League 
duellierte sich im Schweizer-Cup 

(1/16-Final) gegen den FC Luzern aus der 
Super League und schaffte tatsächlich die 
Überraschung. Die Aarauer besiegten den 
FCL vor ausverkauftem Haus (8 450 Fans) 
mit 1:0. Der Cup schreibt immer wieder 
seine Geschichten, so auch am letzten 
Sonntag. «Unglaublich. Was für ein Spiel, 
ich bin immer noch ganz aufgewühlt und 
sehr happy über diesen Erfolg», so Papis 
am Montagmorgen. Im Achtelfinal trifft 
Aarau nun auf Etoile Carouge aus der 
gleichen Liga.

Als kleiner Junge im Teamcar 
Der 43-Jährige, aufgewachsen im Dorf 
Mühlethal in der Gemeinde Zofingen, 
lebt mit seiner Familie (3 Kinder) seit ei-
nigen Jahren in Grosswangen. «Wegen 
der Liebe zog es mich ins schöne Rottal. 
Meine Frau Beatri-
ce stammt aus 
Grosswangen. Und 
es gefällt mir sehr 
gut, ich bin schon 
ein halber Rot-
taler», er lacht. Pa-
pis, der seinen Le-
bensunterhalt als 
Bereichsleiter im Detailhandel bei der 
Landi Aarau-West AG verdient, spielte 
nie Fussball, war Leichtathlet und Hand-
baller beim TV Zofingen. Woher stammt 
dann die Beziehung zum Fussball? «Mei-
ne Familie führte ein Reiseunternehmen 
und chauffierte die erste Mannschaft des 
FC Aarau immer an die Auswärtsspiele. 
Ich, damals als kleiner Junge und später 
im Teenager-Alter, durfte oft mit dem Te-
amcar mitfahren.» Bekannte Spieler zu 
dieser Zeit, wie ein Bernd Kilian, Mirko 
Pavlicevic, Roberto di Matteo, Marcel 
Heldmann oder Petar Aleksandrov, waren 
seine Sitznachbarn. «Das war ein Erlebnis 
für mich.» Das habe in jungen Jahren das 
FCA-Fieber entfacht, ein Virus, das bis 
heute geblieben ist. Der heutige CEO des 
FC Aarau und frühere Profifussballer 
Sandro Burki, ist im gleichen Dorf wie Pa-
pis aufgewachsen. Die Kontakte zum FCA 

DREI FRAGEN AN…
Markus Papis, Grosswangen 
Stadionsprecher 
Welches Talent hätten Sie gerne?
Ich möchte noch freier von Wertungen 
und Vorurteilen leben, Menschen sowie 
Dinge ausnahmslos so annehmen kön-
nen wie sie nun mal sind.

 Was würden Sie drei Tage ohne Strom 
  machen? 

Ich würde einfach die Ruhe geniessen, 
etwas das ich an Irland, meinem Rück-
zugsort, sehr schätze und Stromausfäl-
le habe ich da ebenfalls erlebt. 

In welche Zeit würden Sie reisen, wenn 
Sie eine Zeitmaschine hätten? 
In die 70-er Jahre. Ich möchte unbedingt 
Rory Gallagher am Montreux Jazz Festi-
val erleben, Jean Paul Belmondos neue 
Filme im Kino sehen und Ennio Morrico-
nes neue Filmmusik dazu hören.

«Ich werde ab und zu in  
Aarau wegen meinem milden  

Luzernerdialekt liebevoll  
gehänselt.»

Markus Papis Socken zeigen, dass er durch und durch FC Aarau 
Fan ist. 

Die Aufstellungen der beiden Teams werden vor dem Spiel 
bekannt gegeben. 

«Schlussendlich kann 
ich als Stadionsprecher 

denken was ich will, 
fühlen was ich will, 

selbstverständlich nicht 
sagen was ich will.»

«Ein Drama.  
Fassungslosigkeit 

herrschte. Keiner von 
uns spricht heute noch 

gerne darüber.»

RENDEZVOUS
im Rottal

«Rendezvous im Rottal» 
In der Rubrik «Rendezvous im Rottal» prä-
sentieren wir Ihnen zukünftig monatlich 
eine spannende Persönlichkeit aus unse-
rer Region. Anregungen nimmt die Redak-
tion gerne entgegen.


